
plexität bildet auch ein Merkmal der mo-
dernen deutschen Industriegesellschaft,
zumal im gegenwärtigen Stadium einer
notwendigen Neubesinnung auf Refor-
men des Sozialstaates, auf Nachhaltig-
keit, Generationengerechtigkeit und neue
Zukunftsfähigkeit.

Kulturelle Komplexität lässt sich zwar
zwischen Buchdeckeln einfangen, doch
der Aufbau einer facettenreichen Ge-
dächtniskultur erfordert andere, breitere
Grundlagen. Zeugnisse vergangenen Le-
bens zu sammeln ist zur Aufgabe der neu-
zeitlichen Archive geworden, seit diese
dem pragmatischen Zweck und Nutzen
eines bloßen Aufbewahrungsortes für
noch geltende Urkunden und Rechts-
ansprüche entwachsen sind. Leopold
Ranke, einer der Historiker, die die Be-
deutung der Archive für die moderne Ge-
schichtsschreibung entdeckten, gab zwar
zu, dass dort nur tote Papiere lägen. Er
war aber fasziniert von den hier anzutref-
fenden Spuren eines vergangenen Le-
bens, das durch ein näheres Studium vor
seinem geistigen Auge wieder erstand.
Ranke selbst war als Kind des neunzehn-
ten Jahrhunderts noch in erster Linie an
der Staaten-Historie interessiert. Im
zwanzigsten Jahrhundert hat sich dann
eine die Gesellschaft als Ganzes in den
Blick fassende Geschichtsbetrachtung
durchgesetzt. Ein inzwischen überwun-
dener Irrtum mancher Pioniere dieser
neuen Betrachtungsweise lag allerdings
darin, das „Gesellschaftliche“ in Gegen-
satz zur Politik zu setzen und beide Berei-
che auseinander zu dividieren. Gesell-

Die Geschichte der Unionsparteien ist
kein weißer Fleck mehr in der Parteien-
historiografie. Bücher, Quelleneditionen
und Jubiläumsveranstaltungen, wie sie
kürzlich in Berlin und Köln zur sechzig-
jährigen Geschichte der CDU stattgefun-
den haben, erhellen die Geschichte dieser
wichtigen, vielfach prägenden politi-
schen Kraft des demokratischen Deutsch-
land. Auch eine historisch-politische Er-
innerungskultur braucht den Buchmarkt,
das Internet oder öffentlichkeitswirk-
same Inszenierungen; dies gilt insbeson-
dere, wenn sie zugleich der Politikver-
drossenheit entgegenwirken und ein tie-
feres Verständnis für ihre Anliegen und
Programme wecken will. Buch- und Auf-
satzpublikationen oder gedruckte Do-
kumentationen bieten aber stets einen
vorstrukturierten, perspektivisch vorge-
formten Zugang zur Parteienhistorie. So
fordern sie leicht die Kritik heraus, für
vordergründige Zwecke oder sogar für
machtpolitische Ziele benutzt oder in-
strumentalisiert zu werden.

Doch die historische Identitätsbildung,
der Aufbau einer eigenen Geschichtskul-
tur, gehören zu den legitimen Zwecken,
die Großgruppen, ja Staaten, Nationen
und Kulturen sich setzen können, um ihr
Selbstverständnis zu fundieren. Je breiter
das Wirkungsfeld solcher Gruppen zeit-
lich und räumlich angelegt ist, je größer
und fordernder der Konkurrenzdruck
von kompetierenden politischen Kräften
wird, desto vielschichtiger wird ihr Ge-
staltungsbeitrag ausfallen und folglich
auch beschrieben werden können. Kom-
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schaftliche Kräfte in der Politik wurden
im Zuge demokratischer Transforma-
tionsprozesse zunehmend durch Parteien
repräsentiert. Die gesellschaftliche Ver-
ankerung gab diesen neuen politischen
Willensträgern ihre Legitimation, band
die Parteien aber zugleich an Personen,
Normen und Maßstäbe und setzte damit
ihren Machtansprüchen auch wieder
Grenzen.

Nun errangen in Deutschland die Par-
teien erst allmählich Einfluss und Anse-
hen, obwohl sie sich nach dem Zwi-
schenspiel von 1848/49 seit den 1860er
Jahren differenziert entwickelten und
unterschiedliche weltanschauliche politi-
sche und soziale Programme ausbildeten.
So gaben etwa die Sprechregister der ste-
nografischen Berichte über die Verhand-
lungen des Reichstages der Kaiserzeit
(1871 bis 1914) zwar die Namen der Ab-
geordneten, aber nicht deren Parteizuge-
hörigkeit an. Auch die Archive der Par-
teien entwickelten sich nur langsam. Die
Reden auf ihren Versammlungen verloren
sich in Zeitungsberichten, manche interne
Entwicklungen erschlossen sich nur über
die persönlichen Papiere oder Nachlässe
ihres Führungspersonals. Hingegen fand
der amtliche Schriftverkehr aus den staat-
lichen Behörden und Registraturen Ein-
gang in die staatlichen Archive und bil-
dete dort ein sozusagen klassisches Mate-
rial, fokussierte allerdings auch den Blick
des studierenden Historikers auf die so 
genannten Haupt- und Staatsaktionen.
Darin lag eine gewisse Begrenzung. Hinzu
kamen Überlieferungsprobleme. Speziell
für die Provenienz einer christlichen
Partei wie des 1870/71 gegründeten Zen-
trums sind aufgrund von Beschlagnah-
mungen durch die Gestapo und von
Kriegseinwirkungen „Verluste von Par-
teiakten auf allen Ebenen“ zu bedauern
(Karsten Ruppert).

Die Gründung des Archivs für Christ-
lich-Demokratische Politik (ACDP) der
Konrad-Adenauer-Stiftung im Jahr 1976

erfüllte so ein Desiderat der Parteienfor-
schung, darüber hinaus der allgemeinen
historischen Gedächtniskultur. Ein allzu
abgeklärter Rückblick würde allerdings
die zeitgeschichtliche Situation verken-
nen, in der Bruno Heck, Heinrich Krone
und Helmut Kohl das Vorhaben voran-
trieben. Eine breite außerparlamentari-
sche Opposition rüttelte während der
siebziger Jahre an den Grundfesten der
Bundesrepublik Deutschland. Sie stellte
die Erfolgsgeschichte der zweiten deut-
schen Demokratie und die Integrität ihrer
bis dahin amtierenden Führungsgarnitur
infrage. Zugleich ergab sich ein prakti-
sches Unterbringungsproblem für die
Akten einer inzwischen dreißigjährigen
Parteigeschichte. Das neu gegründete
ACDP nahm zu Beginn einen breiten
Strom von Dokumenten aus der Früh-
und Gründungsgeschichte der CDU auf.

Aufbruch der Gründer
Diese Akten waren über die engere 
Parteigeschichte hinaus aufschlussreich.
Wer sich in die Fülle der Briefe, State-
ments, Denkschriften, Protokolle und
Programme vertiefte, dem konnte nicht
zweifelhaft sein, dass viele Gründer und
frühe Anhänger der Unionsparteien, die
bald in Verwaltungsstellen, in parlamen-
tarische und politische Führungspositio-
nen aufstiegen, ein neues demokratisches
Staatswesen grundlegen wollten. „Res-
taurieren“ wollten sie nur insofern, als sie
an bewährte Traditionen der Weimarer
Republik anknüpfen wollten, wobei sie
allerdings deren Strukturfehler zu ver-
meiden, deren Fehlentwicklungen zu
korrigieren suchten. Elektrolytisch wirkte
die Erfahrung vielfältiger Formen der
Verfolgung, die sie im Dritten Reich er-
lebt und erlitten hatten. Der Widerstand
gegen das nationalsozialistische Regime,
in dem sich eine ganze Anzahl von ihnen
engagiert hatte, musste ohne systemge-
fährdende Wirkung bleiben; dieser Perso-
nenkreis aber stand für den grundlegen-
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den Widerspruch zwischen einem welt-
anschaulich motivierten Totalitarismus
und den christlichen Grundwerten. Seine
Haltung sollte dem Neuaufbau des de-
mokratischen Staatswesens zugute kom-
men.

Schon nach wenigen Jahren hatte das
ACDP einen bedeutenden Fundus er-
worben. Allerdings musste aktive Akqui-
sition betrieben werden, denn im Unter-
schied zu staatlichen Archiven wurde
das Stiftungsarchiv nicht aufgrund einer
automatischen Abgabeverpflichtung mit
Behördenschriftgut beliefert. Seine Be-
stände würden es heute einem großen
Geschichtsschreiber erlauben, die Ent-
wicklung der christlichen Parteienfamilie
Deutschlands und teilweise Europas zu
schildern.

Fundgrube ersten Ranges
Im Jahr 2004 verzeichnet die aktualisierte
Kurzübersicht der Bestände des Archives
für Christlich-Demokratische Politik 786
Deposita, Nachlässe und Nachlasssplitter
von Persönlichkeiten, die in Politik, Ver-
waltung oder Wirtschaft, als Angestellte,
Beamte, Arbeiter, Selbstständige, Bauern
oder in kulturschaffenden Berufen tätig
waren. Hier handelt es sich um eine Fund-
grube ersten Ranges. Auch nicht dem
christlichen Spektrum entstammende Ma-
terialien von besonderem zeitgeschicht-
lichen Wert (Hugo Stinnes und andere)
werden archiviert. Obwohl manche grö-
ßeren Nachlässe bedeutender Landespo-
litiker in die zuständigen Staatsarchive ge-
bracht wurden, bieten deren ins Partei-
archiv aufgenommene Nachlasssplitter,
einschlägige Kurzbiografien und Litera-
turhinweise wertvolle Einstiegshilfen zur
Beschäftigung mit ihrem Wirken. Aus der
individuellen Fokussierung beleuchten
diese personenbezogenen Quellen die
ganze Geschichte der Bundesrepublik,
von ihrer gut dokumentierten Vorge-
schichte und Frühphase bis an die Tore der
Gegenwart. Das Spektrum reicht von den

oberen Entscheidungsebenen (Fraktion,
Kanzler) bis hinunter zu dem prinzipiell
nicht weniger bedeutsamen Geschehen
auf Landes- und kommunalpolitischer
Ebene.

Weitere teils sehr umfangreiche Samm-
lungen illustrieren die weit verzweigten
Organisationen einer christlich-demokra-
tischen Partei. Ihre sechshundert laufen-
den Nummern umfassen unter anderem
die Akten und Protokolle der Kreis-, Lan-
des- und Bezirksverbände, der CDU-Frak-
tionen der Länderparlamente und der
CDU-Bundespartei auf ihren Vorstands-
ebenen. Besonders hervorzuheben sind
drei Bestände. Die Protokolle der CDU/
CSU-Fraktion des Deutschen Bundes-
tages, die teils schon kritisch ediert sind,
führen an Nahtstellen der allgemeinen
politischen und der innerparteilichen
Willensbildung. Die Akten und Protokolle
der Nouvelles Equipes Internationales, der
Christlich-Demokratischen Internationa-
le und der EVP-Fraktion im Europäischen
Parlament dokumentieren den Aufbruch
und die Bewahrung des Europagedan-
kens christlich-demokratischer Inspira-
tion, der sich inzwischen als vielfach tra-
gend und unverzichtbar für den fort-
schreitenden Prozess der europäischen
Einigung erwiesen hat. Für das Selbstver-
ständnis einer föderalistischen, Gesell-
schaft vor Staat setzenden Partei sind die
Hinterlassenschaften der so genannten
Vereinigungen aufschlussreich: unter an-
derem der Kommunalpolitischen Verei-
nigung (eines Erbes der Zentrumspartei),
der Frauen-Union, des Evangelischen Ar-
beitskreises, der Christlich-Demokrati-
schen Arbeitnehmerschaft, der Mittel-
standsvereinigung, der Jungen Union, des
Rings Christlich-Demokratischer Studen-
ten und der Senioren-Union. Arrondiert
werden diese von 1945 bis 2005 reichen-
den westdeutschen Bestände durch zwei
Fonds zwar zeitlich und programmatisch
differenter, aber dennoch verwandter Par-
teien: Die geretteten Akten des Reichsge-
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neralsekretariates der Deutschen Zen-
trumspartei konnten nach der Wiederver-
einigung aus dem Historischen Archiv
beim Hauptvorstand der CDU-Ost in Ost-
berlin übernommen werden. Außerdem
wurden 1500 laufende Meter Archivalien
der Ost-CDU aus der Zeit der SBZ/DDR
erworben. Dieses höchst aufschlussreiche
Material schließt auch Akten aus Kreis-
verbänden und Schulungsstätten ein.

In einer Zeit wachsender Bilderflut, in
der selbst seriöse Informationen zuneh-
mend durch Filme und PowerPoint-Prä-
sentationen vermittelt werden, hat das
ACDP großen Wert auf die Sammlung
audiovisuellen Archivgutes gelegt. Das
Filmarchiv stellt zirka 1500 Filme, darun-
ter Politikerporträts, Filme zur Ge-
schichte der Unionsparteien und der
Bundesrepublik Deutschland, bereit. Das
Bildarchiv verwahrt zirka 125 000 Foto-
aufnahmen aus den Jahren 1885 bis 2004.
Das Plakatarchiv enthält zirka 18 000 Pla-
kate (1918 bis 2004), die besonders im
Hinblick auf die vielen Wahlkämpfe aus-
sagekräftig sind. Im Tonarchiv sind zirka
2150 Tonbänder, Schallplatten und CDs
gesammelt, die ersten Aufnahmen rei-
chen bis 1947 zurück. Zirka 600 Rollen
Mikrofilme ergänzen das Schriftgut.

Eine umfängliche, kontinuierlich ge-
führte Dokumentation wertet ständig
mehr als fünfzig deutschsprachige Zei-
tungen und Zeitschriften, Presse- und In-
formationsdienste sowie die Verlautba-
rungen staatlicher Institutionen aus.
Auch im Zeitalter des Internets ist eine
solche Sammlung von unschätzbarem
Wert für aktuelle Recherchen.

Das Stiftungsarchiv hält die alte Tren-
nung von Archiv und Bibliothek eigent-
lich nicht mehr aufrecht. Seine reichhaltig
ausgestattete Präsenzbibliothek ist auf
über 164 000 Titel angewachsen. Die Bib-
liothek hat über 384 deutsche und fremd-
sprachige Zeitschriften abonniert. Damit
werden detaillierte Hilfsmittel zur aktuel-
len wissenschaftlichen Orientierung be-

reitgestellt. Das Archiv wiederum enthält
die spezifisch parteiengeschichtlichen
Beiträge der Periodika, aus denen be-
sonders im zwanzigsten Jahrhundert im-
mer mehr Menschen ihre Informationen
schöpften. Vielfach kurzlebige Zeitschrif-
ten, Flugblätter und Schriftenreihen
christlich-demokratischer Parteien liefer-
ten lebendige Kommentare zum jeweili-
gen Zeitgeschehen.

Das Stiftungsarchiv heißt alle Benutzer
willkommen. Aber es wartet nicht nur
wie andere große Archive auf Benutzer
von außen, denen es seine sehr gegen-
wartsnahen Bestände freizügig öffnet,
sondern betreibt selbst mit Akribie und
Engagement eine Auswertung der von
ihm verwahrten Quellen.

So ist Teamwork gefragt. Die Mitarbei-
ter des Archives haben, teils in Zu-
sammenarbeit mit Politikwissenschaft-
lern und Historikern von verschiedenen
Universitäten, eine ganze Reihe von kurz-
und langfristigen Projekten gestartet und
bereits erfolgreich durchgeführt.

In erster Linie ist die einschlägigen For-
schungen und Dissertationen offen ste-
hende, wissenschaftlich anspruchsvolle
Publikationsreihe Forschungen und Quel-
len zur Zeitgeschichte zu nennen. 1980 ein-
geführt, hat sie bis 2004 46 Titel vorzu-
weisen. Sie bezieht auch Gestalten und
Ereignisse des Kaiserreiches und der Wei-
marer Republik ein. Seit 1994 gibt das Ar-
chiv, beraten von einer wissenschaft-
lichen Kommission, eine eigene Zeit-
schrift, die Historisch-Politischen Mittei-
lungen, heraus, die sich inzwischen einen
festen Platz unter den zeitgeschichtlichen
Periodika gesichert hat.

„Am Anfang war Adenauer“
Gut aufgenommen wurde auch das Lexi-
kon der Christlichen Demokratie in Deutsch-
land (2003). Es vermittelt einen Überblick
über Personen, Programme und Entwick-
lungen christlicher Parteien seit der Grün-
dung des Kaiserreiches.
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Dem biografischen Zugang zur Ge-
schichte, der nach dem Abebben des
Monopolanspruches der Strukturge-
schichte erneute Attraktivität gewonnen
hat, sah sich das Stiftungsarchiv stets ver-
pflichtet. Gewissermaßen galt für die Ge-
schichte der Union auch das, was der His-
toriker Arnulf Baring für die Bundesre-
publik konstatiert hatte: „Am Anfang war
Adenauer“; obwohl der Blick auf die
große Zahl bemerkenswerter Gründerfi-
guren der Union einer einseitigen Perso-
nalisierung entgegenwirkt. Als Pilotstu-
die kann heute das zweibändige von Die-
ter Blumenwitz und Klaus Gotto 1976
herausgegebene Sammelwerk Konrad
Adenauer und seine Zeit gelten. Die Editio-
nen der Tagebücher des Staatssekretärs
Otto Lenz (1988) und des CDU-Fraktions-
vorsitzenden Heinrich Krone, eines alten
„Zentrumsmanns“ (1995), gewähren Ein-
blick in Konzeptionen und Realisierun-
gen von Adenauers Politik, ebenso die
Memoiren kanzlernaher Politikpromi-
nenz wie des Ministerialdirektors Horst
Osterheld – Außenpolitik unter Bundes-
kanzler Ludwig Erhard – (1992). Die
Ebenen der Landespolitik wurden zum
Beispiel mit Arbeiten über den bayeri-
schen Ministerpräsidenten Hans Ehard
(1992), den Ministerpräsidenten Heinrich
Köppler von Nordrhein-Westfalen (1990)
und die CDU-Landtagsfraktion in Nord-
rhein-Westfalen (1998) erfasst.

Das ACDP hat Geschichten der CDU-
Bundespartei initiiert und vorgelegt
(1985, 1987, 1993, 1995). Die wiederholten
Unterstellungen geheimer Machenschaf-
ten, die gegen die Unionsparteien und
ihre Vorsitzenden erhoben worden sind,
übersehen, dass keine Partei der Bundes-
republik außer der CDU (und der FDP)
bisher ihre Vorstandsprotokolle publi-
ziert hat (fünf Bände, 1986 bis 2005 er-
schienen). Dies legt zwar den eigenen Bei-
trag zur allgemeinen Geschichte offen,
gewährt aber auch Einblicke in nicht ge-
ringe interne Querelen. Um ein weiteres

Mal belegt die neue Aufsatzsammlung
Christliche Demokraten gegen Hitler (2004),
dass viele Unionsgründer „aus Verfol-
gung und Widerstand“ zu ihrer Partei-
gründung schritten. Die Bestreitung die-
ses erwiesenen Sachverhaltes nach dem
Motto, hier werde eine Legende oder ein
„Gründermythos“ aufgebaut, hilft nur
jenen Kräften, die den Widerstand für
ihre politischen Ziele instrumentalisieren
wollen, indem sie sich als einzige und al-
lein berufene Gegner des Nationalsozia-
lismus ausgeben.

Einen weiteren Fokus gewann die Pu-
blikationsarbeit nach der Wiedervereini-
gung, als unvermutet die umfangreichen
Bestände der Ost-CDU übernommen
werden konnten. Sogar diese gleichge-
schaltete Partei erwies sich in Teilen als
widerständige Kraft. Die Partei- und
Staatsführung der DDR sah vor allem in
der kirchlichen Orientierung vieler Mit-
glieder der Ost-CDU ein Hemmnis, das
der Verwirklichung sozialistischer Staats-
ziele entgegenstand. Diese für die Dikta-
turforschung bemerkenswerte Wider-
standsvariante erschloss sich über die
Publikation von Memoiren (Johann Bap-
tist Gradl, 1981; Ewald Ernst, 1998) wie
biografischen Dokumentationen (1995,
1998). Auch liegen bereits gründlich ge-
arbeitete erste Darstellungen der CDU in
der sowjetisch besetzten Zone bezie-
hungsweise DDR vor (1995, 1998, 2001).

Ein derzeit immer aktueller werden-
des Themenfeld dürfte die Zusammenar-
beit der christlich-demokratischen und
konservativen Parteien Europas bieten.
Eine soeben erschienene Publikation ver-
mittelt unter anderem die grundlegende
Erkenntnis, dass zwischen der sich rasch
entfaltenden christlichen Demokratie
Mittel-, Süd- und Westeuropas nach 1945
und ihrem durch den Kommunismus
unterdrückten Pendant in Osteuropa ein
gravierender Entwicklungsunterschied
bestand (Christliche Demokratie im zusam-
menwachsenden Europa, 2004). Die ver-
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gleichende Analyse christlich-demokrati-
scher Bewegungen in Europa dürfte auch
darum geboten sein, weil ein historisches
Verständnis länderspezifischer Entwick-
lungen sicherlich der Lösung politischer
Gegenwartsfragen zugute kommt.

Als Archiv und Forschungseinrichtung
steht das ACDP in Verbindung mit ähn-
lichen wissenschaftlichen Institutionen.
Davon seien nur die Kommission für Zeit-
geschichte bei der Katholischen Akade-
mie in Bayern, das Zentrum für Eu-
ropäische Integrationsforschung (Bonn)
und die Stiftung Archiv der Parteien und
Massenorganisationen der DDR im Bun-
desarchiv genannt. Zwar steht das Stif-
tungsarchiv einer politischen Partei, da-
rüber hinaus einer historisch-politischen
Bewegung und Gesinnungsgemeinschaft
nahe, doch findet es bei aller Selbststän-
digkeit seinen Platz in einem Netzwerk
von Institutionen, die gemeinsam dem
Ziel verpflichtet sind, auf dem Gebiet der
Zeitgeschichte die Erkenntnis der histori-
schen Wahrheit zu fördern. Obwohl seine
Gründung von  politischen Kräften aus-
ging, lässt es sich dennoch in den Umkreis
oder die Tradition nur wenig älterer For-
schungseinrichtungen rücken, die alsbald
nach dem Entstehen der Bundesrepublik
geschaffen wurden, um der Wissenschaft
auf der Grundlage eines neuen, freiheit-
lichen, demokratischen Staatsverständ-
nisses zu dienen. Es teilt auf seine Weise
die diesen Forschungseinrichtungen auf-
gegebene „regulative Idee“, im Auftrag ei-
ner offenen, dennoch wertegebundenen,
den demokratischen Staat und das Ge-
meinwohl bejahenden Zivilgesellschaft
zu stehen und zu handeln. Das ACDP teilt,
generell gesprochen, auch die zunächst
innenpolitischen Antriebe und Ausrich-
tungen solcher bei Gründung der Bundes-
republik ins Leben gerufener Institutio-
nen, etwa des Institutes für Zeitgeschichte

in München oder der Kommission für Ge-
schichte des Parlamentarismus und der
politischen Parteien in Bonn (jetzt Berlin).
Denn die für die Gründung solcher For-
schungsstätten verantwortliche politische
Führung der Bundesrepublik und ihrer
Länder förderte frühzeitig die wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit der
damals jüngsten, der nationalsozialisti-
schen Vergangenheit sowie mit den wei-
ter zurückreichenden politischen und de-
mokratischen Traditionen Deutschlands.
Die forscherlichen Ergebnisse, selbst-
ständig auf wissenschaftlicher Basis ge-
wonnen, brachten vielfach unbequeme
Wahrheiten ans Licht, aber bildeten diese
die ganze Wahrheit? Mittlerweile sind seit
1945 sechzig Jahre ins Land gegangen. Die
von vielen seinerzeit gleichsam abge-
schriebene Wiedervereinigung hat statt-
gefunden. Die Einigung Europas, zuerst
von den christlich-demokratischen Staats-
männern befürwortet, schreitet trotz man-
cher herber Rückschläge voran und for-
dert Deutschlands verantwortliches En-
gagement. So wäre es an der Zeit, eine Brü-
cke zu bauen zwischen dem Erinnern an
die Schuld, die das deutsche Volk schon
durch die Wahl von „Führern“, die De-
mokratie und Christentum verachteten,
auf sich lud, und der Würdigung der Leis-
tung seines demokratischen Neuaufbaus,
vollzogen auch von Männern und Frauen,
die nach der großen Katastrophe Neu-
orientierung an Prägekräften der christ-
lichen Kultur Europas fanden.
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